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Nen Theater Zettel liegen
Schon beſchmutzt war ziemlich er
Ei dacht ich wer warf ihn her

2 Einer der zu Heinrich kame Abends ein Billet ſich nahmUnd dann ſah mit zorn gem Beben
Daß was anders ward gegeben
Gleich daneben glaubt es mir
Lag ne Handvoll Packpapier
Und von jenem Papierknäuel
Dringt ein Käs Geruch o Greuel
Drüben wo der Motorwagen
Hält die Pflaſterſteine tragen
Kleine Blättchen bunt bedruckt
Niemand hat danach geguckt
Was man bei ſich an Papier
Hat fliegt auf die Straße ſchier
Leicht iſt es zwar an Gewicht
Doch ein Straßen ſchmuck iſt s nicht
Mit Papier o Publikum
Schmeiß drum nicht auf Straßen rum

c

Jn einem Dorfe in Halle s Näh
O je
Da macht den Dörflern eine Wahl
Nicht Qual
Sie warten bis ein Wähler naht
Und inzwiſchen da machen ſie zur That

Sechsundſechzig
Die Karten nimmt ſchnell der Wahlvorſtand

zur Hand
Komm her mein lieber Wahlvorſtandsmann

Gieb an
Die Urn auf dem Tiſche bewacht ſich allein
Was ſollen wir immer unthätig ſein
Jch melde
Da tritt ein Wähler erſt in die Thür

Trumpf hab ich vier
Er möchte den Wahlzettel werden los

So n Störung bloß
Gevatter ne klenne Minute blos

Und der Wahlvorſtand driſcht mit den Karten los
Sechsundſechzig
Ach ging s doch immer in ſolcher Ruh

Nur zu
Dann wäre ſelbſt eine Reichstagswahl
Nicht Qual
Dann dächten wir wir wären noch mal
Gemüthlich wie anno dazumal
Sechsundſechzig

7

Hier kann

attiſches Kalz

abgeladen werden

Gut erzogen Vater wüthend Junge eine ſolche Zenſur wagſt
Du mir zu bringen Jch habe jetzt gerade keine Zeit nachher ſollſt Du
Deine Strafe erhalten Sohn weinend Ach Papa beeile Dich doch
nicht Jch habe warten gelernt

2

Bedenklicher Jrrthum Der Lehrer Meyer iſt ein eifriger
Anthropologe und beſitzt große Sammlungen Aus dieſer ſchickt er zu
einer anthropologiſchen Ausſtellung unter anderen Sachen einen Schädel
von rieſigen Dimenſionen der vielleicht einem Mammuth dermaleinſt an

ehört hat oder ſonſt einem vorſinthflutlichen Thiere Wie erſchrickt Herr
eyer aber als er beim Beſuche der Ausſtellung an eben dieſem Schädel

4 einen weißen Zettel befeſtigt erblickt mit der Aufſchrift Schädel des

Mißverſtändniß Touriſt zu einem ihm begegnenden Bauern
Jſt dort hinten das Gebäude ein Wirthshaus Bauer Ja
Touriſt Was bekommt man denn dort Bauer Na was werdet Jhr
halt kriegen nich mehr als zwei Pfennige

Aus Altona Nachbar Ne Frau Nachbarin nich mal ne
Trauerfahne aufgezogen Sie haben ja gar keine Geſinnung nich
Nachbarin Was keine Geſinnung nich Hab ich nich geflaggt als de
Dänen hier waren Hab ich nich geflaggt als de Oeſtreichers hier waren
und hab ich nicht geflaggt als de Preußens kamen Jch ſoll keine Ge
ſinnunge haben

Am Stammtiſch Landwirth Das kann ich Jhnen ſagen meine
Herren die Hauptſache iſt und bleibt ein ordentlicher Miſt Re
dakteur Da ſollten Sie ſich mit dem Dichter X in Verbindung ſetzen Sie
glauben nicht was der in dem Artikel leiſtet

v

Zerſtreuter Vater Profeſſor Warum ſchreit denn unſer
Säugling ſo Es iſt ſeine Zeit zu trinken und wenn er nicht gleich
bekommt ſo macht er einen Heidenlärm Profeſſor Aber der Junge
benimmt ſich doch wie ein kleines Kind

r

r

Vorſchlag Sie Wenn Du mir nur erſt den Brillantring
ſchenken würdeſt würde mir ein Stein vom Herzen fallen Er Jch
will Dir einen Vorſchlag machen Jch werde Dir einen einfachen Gold
ring ſchenken und da kannſt Du den Stein einſetzen laſſen der Dir vom

erzen gefallen iſtHerzen gef

Der Rekrut Untervffizier Kerl nennt er das marſchiren
Kann er nicht ſeine Schinken beſſer aufheben Rekrut Herr Unter
offizier ich hab blos einen Schinken von Muttern bekommen und den
hab ich in meinem Spinde uffgehoben

a x
Zu beſchränkt Afrikareiſender Eines Nachts wurden wir von

einem Trupp Wilder angefallen und die Hälfte meiner Laſtträger wurde
maſſakrirt Backfiſch vorwurfsvoll Aber Herr Profeſſor da hätten
Sie doch den Nachtwächter rufen ſollen

2

Der Kamerad von der Garde Lieutenant Baron von Ohne
gleichen vom X Garderegiment z F ſitzt mit Lieutenant Müller des
10 Regiments in Stadt Freiberg zu Leipzig Baron Ohnegleichen
Denke Kamerad hier in Leipzig iſt noch Belagerungszuſtand man
merkt jar Nichts davon Lieutenant Müller Ja heern Se mei
Freiherr der is voch verhängt

Knackmandeln
Auflöſung des 260 Preisräthſels Ehrenpreis Reis Eis

Richtige Löſungen gingen ein 43 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 71 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von J Haack Franz Niens Ernſt Schulze L Weber
Fr L Metze W Böge Elsbeth Suhle M Wagner Gertrud Böge
Clara Seiß K Zöllner M Lehmann E Reinhardt J Winkler Max
Hennicke Marie Bädler D Hentſchel Marie Schumann Paul Jacob
H Zeiſe A Albinus Jenny Küpp P Gertig Richard Wipplinger
C Möbius Frau Heilmann Frau Waeſch Wilhelm Meye Gertrud
Hupe

von auswärts von W Müller Querfurt Clara Brünnig Stums
dorf E Kuntze Beeſenſtedt Eliſabeth Naundorf Stedten Frau M Rödel
Trotha Carl Große Strenz Naundorf A Deparade Kroſigk Lilie Ammen
dorf Ernſt Heinecke Lyſekil Norwegen Lina Pondorf Klüſter Donndorf
Paul Richter Alsleben Frau M Kaiſer Sandersleben Frau V Richter
Merſeburg A Rauſch Teuchern

Preis Shakeſpeare s ſämmtl Werke eleg geb
entfiel auf Frau M Kaiſer Sandersleben

261 Preisrüthſel
Seid s immer Knaben Mägdelein
Jhr ſehet wie es Euch auch verdrießt
Es ſchließlich ohne Ausnahm ein
Daß das warum Jhr s war t es iſt

Preis H v Rleiſt s ſämmtliche Werke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittuug vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerſtag an die Redaktion des
General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufedes Monats bereits eine Löſun mit Abonnementsquittung eingeſandt

haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber

Herrn Lehrer Meyer s angeben Zur event Benutzung eines Gratisinferates iſt der untere CouJ pon auf der Quittung abzuſchneiden und aufzubewahren
Verayclhorilicher Redalteur Wilbelm Teske Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S S
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Was der Hahn fräht
Ferien Seit einem Dutzend von Tagen iſt jene

leuchtende Zeit angebrochen in der ſelbſt unſeren Lehrern
nicht mehr die ominöſe Ziffer 80 000 vor den Augen
herumgaukelt und in welcher ſie die bekannte Hamletfrage
To be or not to be Sein oder Vichtſein umwandeln in das

ſubjektive Mein oder nichtmein Wahrhaftig ſeit
jenen Tagen in denen ich als junges Schulhühnchen die
Federn von einer ganz anderen Seite kennen lernte als
bisher hab ich die Lehrer nicht beneidet nur um die Seit
der großen Ferien herum kriecht blaßgelb der Neid zu mir
heran wenn ich einen Lehrer erblicke und ich möchte der
Aufbeſſerung der Lehrergehälter eine Aufbeſſerung der
wenigen Ferientage aller anderen Berufe gegenüberſtellen
wenn s nur was nützte

Ferien Du goldene Feit der Jugend in der man die
Disziplin zu Hauſe ſo leicht und bequem lockern kann in
der die ſolideſten Hoſenböden mürbe werden und kein Stoff
hält vor der rieſigen Jnanſpruchnahme die Hecken und
Bäume Steinhaufen und tauſend andere natürliche Dinge
auf ihn ausüben Ferien In denen die ſanfteſten Jungen
einen indianerartigen Charakter annehmen in denen die
zarteſten Mägdelein jungenhaft werden und in denen Haus
und Garten widerhallen in dem luſtigen Gelärm vom Schul
zwange befreiter junger Seelen O ihr Ferien in denen der
Gatte ein Strohwiſch nein pardon ein Strohwittwer wird
wenn s gut geht und in denen er andernfalls die Suppe
nicht zum rechten Augenblicke aufgetragen die Kinder un
pünktlich und die holde Gattin täglich in halber Ver
zweiflung über die immens geſteigerte Flick und Stopfarbeit
ſindet wie oft verwünſcht Euch derjenige der ſelbſt ange
kettet bleibt am Komptoir oder Schreibſeſſel oder an irgend
einem anderen auch zur Sommerzeit mit dem Klebſtoff der
Arbeitspflicht beſtrichenen Subſellium Und doch aus der
Erinnerung eines Jeden

da leuchtet ein Wörtlein ein goldenes vor
und das Wörtlein lautet Ferien

Und wie ich gerade nachgrübele über die himmelſchreiende
Ungerechtigkeit die dem Einen viele Ferien dem Anderen
ar wenig und dem Dritten gar keine gönnt da fällt mir

eine noch viel mehr zum Hißimel ſchreiende Ungerechtigkeit

Halle a den 12 Juli 1896

ein Schlimm genug daß wir uns ſo wenig Ferien gönnen
ſchlimmer daß wir ſie den Thieren nicht gönnen am
allerſchlimmſten aber daß wir Sachen und Dinge nicht
auch eine geraume Zeit in die Ferien zu ſenden vermögen
wir hätten dann Ruhe vor ihnen

Was meineſt Du lieber Leſer wie vergnügt würde ſo
mancher Laſtwagen ſein wenn wir unſeren Motor wagen
einmal einen Ferienaufenthalt von einigen Wochen in ihrer
Remiſe gönnen wollten Wie freudig ließen ſich die
gegenſeitigen Offerten der Allgemeinen Elektricitätsge
ſellſchaft und der Firma Kramer Co gleich dem Buda
peſter Fakir auf vier Wochen begraben um in dieſer
Gottlob Falb zum Trutz endlich einmal wieder war m ge
wordenen Tagen der Baukommiſſion nicht noch heißer zu
machen als ihr ſchon iſt Um wie viel ruhiger würde der
haushaltsplan pro 1896/79 werden wenn ihm die
80 000Mark Lehreraufbeſſerungen nicht gerade in den Hhunds
tagen immer auf dem Nacken ſäßen Du lieber Stadtſäckel
80000 Mark ſind ja ſchon eine CLaſt die in baar ein
Lehrer kaum hiwegtragen könnte aber wenn ſie immer wieder
juſt in der Ferienzeit die Köpfe heiß machen ſo bekommt
man ſie auch einmal ſatt Da lob ich mir unſer Sadt
theater das will mit aller Macht wieder zu ſeinem Rahne
Koulant iſt s zwar nicht daß die 2000 Mark einen Rück
zug angetreten haben wie die Truppen des Dr Jameſon
vor den Buren bei Krügersdorf aber s iſt praktiſch
ſelbſt in der Ferienzeit Ein Geldbeutel der Ferien
halten darf welch neue wundervolle reizende überaus
liebliche Erſcheinung

Jch bin zwar ein Hähnchen aber kein Hahndel
und ſuche ganz gewiß keine Händel ob ſie nun krehen
oder kreähen aber wie vergnügi wäre die Petitions
Kommiſſion unſerer Stadtverordneten
Ferien noch den Unterſchied zwiſchen Petition und Mit
theilung weggekriegt hätte Eine Petition

wenn ſie vor den

die keine
Petition iſt eine Mittheilung in der petitionirt und zu
gleicher Zeit getadelt wird heiliger Händel Du auf
dem Marktplatz zu Halle der Du die Lehre von der
Harmonie in ſo ſchöner Form der VNachwelt über
ließeſt warum haſt Du in die Bruſt ſämmtlicher
Hhänel Hähnel Hähndel Händel und Hendel nicht auch
einen

S

Cropfen Harmonie gelaſſen auf daß auch die leidige
t
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Adreßbuch Disharmonie endlich einmal eine Weile
Ferien bekäme oder ſich am liebſten gänzlich verabſchiedete

tiefen Keller ſitz ich hier
nicht beim Faß der Reben

Es ſoll nur ne Erklärung mir
Der Herr Stadtbaurath geben

O warum hat man nicht auch die Benutzung der Moritz
burg Keller zu Verſammlungs zwecken mit in die Moritz
burgdenkſchrift aufgenommen In die tiefſten Keller ginge
man in den Hundstagen und man bliebe ſo ſchön kühl dabei
auch bei den heißeſten Auseinanderſetzungen

Jch wünſchte wahrlich ſo vielen und ſo vielem recht
lange Ferien Meinem Schneider der ſich allmonatlich
mit verdächtiger Sorgfalt nach meinem Befinden erkundigt
jenem vor dem Altar flüchtenden Bräutigam dem ich als
Ferienaufenthalt die luſtige Station in Wörishofen und

Monſignore Kneipp empfehlen möchte und tauſenderlei
anderen

Nur einem Gefühle gebe ich keine Ferien und das iſt
das Gefühl grenzenloſer Hochachtung Dir gegenüber liebens
würdige Leſerin mit dem ich allzeit bleibe

Dein getreueſtes
hähnchen

Das große Loos
Humoreske von Jules Msinaun

Deutſch von Wilhelm Thal
Nachdruck verdoten

I

Das große Loos Worin beſtand daſſelbe Das hätte einzig und
allein Madame Labourasque die Veranſtalterin der Lotterie verrathen
können aber es war eben eine Ueberraſchung für den glücklichen Gewinner
und darum hatte ſie ſich kein Wort entſchlüpfen laſſen

Es handelte ſich darum die zahlreichen Opfer einer Eiſenbahnkataſtrophe
zu unterſtützen die Looſe wurden in ziemlich beträchtlicher Anzahl aus
gegeben und was den Namen des freigebigen Wohlthäters anbetraf ſo
war er ebenſo mit dem Schleier des Geheimniſſes umwoben wie das

Loos das man ſeiner Großmuth verdankte Man kann ſich daher
denken wie neugierig alle Welt war und zum erſtenmal war der Salon
der Madame Labourasque überfüllt

Einer ihrer getreuen Stammgäſte ein Herr Chéramie hatte ſich auf
eifriges Zureden entſchloſſen 25 Billets zu nehmen er war ein wahres
philanthropiſches Monſtrum ein Reklamewütherich und man hatte ihn als
Gründer von Wohlthätigkeitsanſtalten die ihm gewöhnlich nichts als ſchöne
Redensarten koſteten für einen Orden vorgeſchlagen Uebrigens hatte er
fünf Billets ſeiner Köchin abgetreten das machte immerhin fünf Francs
weniger

Einer ſeiner Freunde Namens Montenpoive hatte zehn Billets ge
nommen und ſie hatten das Abkommen mit einander getroffen daß wenn
einer von ihnen das große Loos gewinnen ſollte ſie daſſelbe theilen
wollten Was die Köchin anbetrifft ſo war ſie von ihrem Gewinn voll
ſtändig überzengt und hatte demzufolge ſchon Zufnnftspläne entworfen
Dreimal war ſie das Opfer von Heirathsſchwindlern geworden die ihr
ihre Erſparniſſe die ſie ſich mühſam durch Schmugroſchen erworben auf
gezehrt und ſie dann hatten ſitzen laſſen ſie rechnete jetzt beſtimmt auf das

Loos um nun endlich einen Ehemann zu finden und auch die
Sfrau ſpielen zu können

Aber wie ſagt das Sprichwort Der Menſch denkt und Gott lenkt
II

Am Ziehungstage warteten Herr Frau und Fräulein Chéramie ver
ich daß Catherine ſie zum Frühſtück rufe endlich bemerkten ſie daß

Ke au gen war Sie hatte es nicht länger aushalten können es
ihr unmöglich zu der Stunde da ihr Glück von den Händen der

d vielleicht aus der Trommel gezogen wurde eine Sauce zu be
und ſo war das gute Mädchen kurz entſchloſſen nach dem Ziehungs

e gegangen Plötzlich ließ ſich in der Küche ein unbeſchreiblicher Lärm
n Chéramie eilt dorthin um zu erfahren was denn eigentlich

vorgeht und ſindet Catherine in einem Zuſtande unbeſchreiblicher Auf
das war kein Weib mehr das war eine Eumenida eine Megäre

h denn wild und wüſt warf ſie Kaſſerollen Meſſer und Gabeln
durcheinander

Mein Sott was giebt s denn fragte der Philanthrop
Was es giebt was es giebt entgegnete die Köchin wüthend die
Nummern die Sie mir verkauft haben ſind der reine Schwindel

wicht eine einzige hat auch nur eine Streichhölzerſchachte gewonnen
uUnd darim ſagte Chéramie ſchreien Sie wie eine Kuh der man

den abſchneidetJa dieſe Gemeinheit fuhr die Köchin fort dabei brauchte ich nur
r Zahl und hätte das große Loos gewonnen ich habe 247 und 248

men
Was 248 hat gewonnen ſagen Sie ſchrie Chéramie ſtürzte ohne

re Antwort ahruwarten aus der Küche nud ſchrie
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Frau Tochter Jch habe das große Loos ich habe das große LoosShanend dor Buth zerbrach Tathen ine eine Schüſſel und ſagte
Na das hat noch gefehlt

Vater Muiter Tochter Niemand hatte mehr Hunger die Freude hatte

ihnen allen Appetit geraubt eAber ſagte plötzlich Madame Chéramie mit etwas kleinlauter
Stimme wir bekommrn ja nur die Hälfte vom großen Loos

Was nur die Hälfte fragte der glückliche Gewinner überraſcht
Nun ja Du mußt ja mit Montenpoive theilen

Chéramie machte ein dummes Geſicht dieſe Abmachung hatte er ganz
vergeſſen

Ach richtig ſagte er dann Montenpoive
Du mußt ihm ſeine Hälfte geben Du haſt Dich verpflichtet
Verpflichtet verpflichtet eigentlich habe ich mich garnicht verpflichtet
Was Du haſt Dich nicht verpflichtet
Mein Gott ja aber es iſt nichts Schriftliches vorhanden Doch

das thut nichts ich werde ihm ſeine Hälfte geben Es wäre mir
ja lieber geweſen ſie fiele einem jungen intereſſanten Mann oder
Catherine zu denn er hat gar nichts Jntereſſantes an ſichFrau Cctherine wunderte ſich über dieſe merkwürdige Anſchauung

ihres Mannes doch der Philanthrop fuhr in brutalem Tone fort
Erſtens hat er eine gute Kaſſirerſtelle 6000 Fres Gehalt dazu weder

Frau noch Kind außerdem iſt er ein Schlemmer ein Spieler ein Nacht
ſchwärmer das ganze Geld wird in die Kneipe wandern

Das geht uns nichts an erklärte Mad Chéramie ſchüchtern
Doch der gute alte Freund entgegnete ohne auf die Einwände zu

achten
Dabei iſt er nicht einmal geſund es fehlt ihm jeden Augenblick etwas

wie allen Bummlern Soll ich Dir etwas ſagen Dieſes Geld iſt ſein
Ruin es wird ihn tödten und ich habe es dann mein ganzes Leben lang
auf dem Gewiſſen

Das iſt nicht Deine Schuld lieber Mann
Doch doch ich habe ihm die Theilung vorgeſchlagen er wollte nich

und hat nur meinen Bitten nachgegeben
Jn dieſem Augenblick wurde haſtig an der Klingel gezogen und Ché

ramie ſagte Das iſt er
III

Es war in der That Montenpoive der athemlos tenchend ohne zu
grüßen ausrief

Du haſt das große Loos gewonnen
Ach Du weißt ſagte Cheramie in kaltem Tone
Ja ich war bei der Ziehung und hatte die Liſte Deiner Nummern

Ach alter Freund das nenne ich Glück Nun worin beſteht denn das
große Loos

Das weiß ich nicht ich habe es noch nicht antwortete Cheramie
Montenpoive wunderte ſich über eine ſolche Gleichgiltigkeit und ſagte

ängſtlich
Worin mag nur dieſe Ueberraſchung beſtehen an der ich zur Hälfte

betheiligt bin denn das weißt Du doch
Ja ja murmelte Cheramie ohne die geringſte Begeiſterung

Ohne die Kälte ſeines Freundes zu bemerken fuhr der andere fort
Hätte ich gewonnen ich hätte Dir Deine Hälfte auch gegeben
Na wer weiß brummte der Philanthrop vor ſich hin
Aber fügte Montenpoive hinzu Du mußteſt ja eher gewinnen als

ich ich hatte nur 10 Billets während Du
Dieſe Bemerkung eröffnete Cheramie einen ganz neuen Horizont und

er rief
Ach richtig Du hatteſt ja nur 10 Billets aber dann ſind die Chancen

ja nicht gleich
Das wußteſt Du doch ſagte Montenpoive verdutz
Jch ich wußte gar nichts ich glaubte wir hälten dieſelbe Anzahl

von Looſen ſonſt
Montenpoive ſchwieg und Cheramie fuhr fort

Haben 10 Billets etwa dieſelben Chancen wie 25 2
Nein gewiß nicht aber
Und Du bildeſt Dir ein Na das wäre nelt
Wie ſchrie Montenpoive entrüſtet Du willſt mir meine Hälfte

nicht geben
Nein auf keinen Fall
Ha brüllte der andere das wollen wir doch ſehen die Abmachung

hat vor Zeugen ſtattgefunden ich werde ſie auffordern ihre Ausſagen vor
Gericht zu machen

Dieſe unerwartete Drohung ſchien den Mann mit dem großen Loos
zu frappiren und er fragte

Was Du willſt
Dir einen Prozeß an den Hals hängen gerpiß erwiderte Monten

poive wüthend auf Wiederſehen
Darauf wandte er ſich zur Thür drehte ſich aber dann noch um und

rief bevor er die Schwelle überſchritt
Wenn Du glaubſt daß Du damit Deinen Orden bekommſt dann

irrſt Du Dich
Nach dieſen Worten ging er hinaus und ließ die Familie Cheramie in

größter Beſtürzung zurück v
Er hat Recht ſagte Mad Cheramie das wird Dir ſchaden
Ach was ſchaden erwiderte der Gatte ich ſage Dir er wird ſeinen

Prozeß verlieren
Aber warf die Gattin ein er hat doch Zeugen
Ach was die Zeugen mein Advokat wird erklären daß die Ab

machung ein reiner Spaß war denn ſchließlich wenn Mantenvoive nur
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ein Loos gehabt hätte gegen meine 25 ich wollte ſagen 20 denn die
Köchin hat ja 5 genommen

Gerade bei dieſen Worten trat Catherine ein ſie hielt einen Stoß
Teller in der Hand auf deren oberſtem ein Brief lag und ſagte wüthend

Was ich hab ſie genommen ich wollte ſie gar nicht haben Sie
haben ſie mir aufgeſchwatzt

Dann hielt ſie den Stoß mit den Tellern vor und fügte hinzu
Jch hab die Hände voll nehmen Sie mal den Brief der da oben

liegt er iſt für Sie
Cheramie nahm den Brief und Catherine erklärte
Jetzt bin ich meine 5 Franks los

Dieſe tiefſinnige Betrachtung begleitete ſie mit einer wüthenden Be
wegung wobei ſie gegen das Buffet fiel und die Teller klirrend an der
Erde zerbrachen

Mutter und Tochter ſtießen einen lauten Schrei aus eine Scene ſchien
ſich zu entſpinnen als Cheramie der den Brief geleſen hatte mit wüthender
Stimme ausrief

Gehen Sie hinaus Catherine
Die Köchin verließ das Zimmer

Mein Gott was giebts denn fragte Madame Cheramie die beim
Anblick des beſtürzten Geſichtes ihres Gatten ganz unruhig geworden war

Was es giebt erwiderte dieſer mit ſataniſchem Lachen da das
giebts Dabei zeigte er auf den Brief

Es iſt die Anzeige vom großen Loos
Ah machten Mutter und Tochter unruhig
Die berühmte Ueberraſchung fügte Cheramie hinzu u d las den

Brief den Mad Labourasque an ihn richtete
Werther Herr

Man ſagt daß das Glück blind iſt aber es hat eben das Gegentheil
bewieſen indem es den Mann das große Loos gewinnen ließ der des
ſelben in Folge ſeiner unerſchöpflichen Wohlthätigkeit am würdigſten war
Dieſe Tugend die Sie in ſo hohem Grade beſitzen werden Sie jetzt voll
und ganz ausüben können Das große Loos das Jhnen zugefallen iſt
iſt ein armer Mann der ſeit langer Zeit auf die öffentliche Wohlthätigkeit
angewieſen iſt das Schickſal vertraut ihn Jhrem großmüthigen Herzen an
und ich bin glücklich daß die Vorſehung gerade Sie gewählt hat um
dieſes gute Werk zu vollenden Ohne mehr ſagen zu wollen füge ich
hinzu daß man Sie belohnen wird aber das iſt nicht mein Geheimniß
Mit herzlichem Gruß

Jhre ganz ergebene
Wittwe Labonrasqite

Mutter und Tochter waren wie niedergedonnert der Vater aber ſchrie
außer ſich

Das iſt eine Myſtifikation man zeigt ein großes Loos an und der
Gewinner bekommt einen armen Mann zu ernähren

Aber dieſe geheimnißvolle Belohnung fragte Mad Cheramie
Nun das iſt eine Anſpielung auf das Kreuz auf das man mir ſtets

Hoffnung macht damit will man mir die Pille vergolden inzwiſchen habe
ich den Armen die Belohnung hätte ich ohnedies bekommen

Nun ſo weigere Dich doch mein Freund
Jawohl meine Weigerung würde überall auspoſaunt und es wäre

dann ein willkommener Vorwand um mir die Auszeichnung nicht zu be
willigen

ei dieſen Worten blieb Cheramie ſtehen und ſagte als er ſeine Fran
lachen ſah

Du findeſt die Sache lächerlich
Nein verſetzte ſie aber ich denke an Deinen Freund Montenpoive

der Dir einen Prozeß anhängen will um ſeine Hälfte zu bekommen
Dieſe Bemerkung machte Cheramie ſtutzig und er verfiel in Nachdenken

Schluß folgt

e F JKleine Hallenſer Geſchichten
Die drei Dutzend

Jn der alma mater Album
Standen tintenſchwarz die Namen
Als ſie Studioſenſehuſucht
Jn der Bruſt nach Halle kamen

Jmmatrikuliren ließen
Sie ſich die gekommen
Doch die Exmatrikel haben
Die drei Dutzend nicht genommen

Wollt Jhr nach den Gründen fragen
Warum Halle ſie verließen
That es in der Stadt des Salzes
Der Halloren ſie verdrießen

Gab s denn hier nicht Bier die Fülle
Hat man nicht für die Menſuren
Sommers ach die ſchönſten Plätze
Jn der Haide lichten Fluren

Sagt was trieb ſie wohl von hinnen
Daß ſie ohne Urlanb gingen
Daß ſie zu der Löſchung Milkel
Nun die alma mnater zwingen

Einſt am Heidelberger Faſſe
Höne ich dieſeibe Weiſe
Und da fragt ich nach dem Grunde
Meinen Freund Perkeo leiſe
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Wißt Jhr was mir der berichtet
Thaler Groſchen Mark und Gulden

Sind wenn man ſie nicht hat ärger
Noch als bittre Schulden

Und ſo glaub ich jene wären
Doch in Halle gern geblieben
Hätten ungeberd ge Bären
Sie nicht ſchnöde weggetrieben

Ob auch Füchſe drunter waren
Unter jenen die gelöſcht ſind
Weiß ich nicht vielleicht vor Wölfen
Furchſam ſie hinweggepreſcht ſind

Daß geochſt ſie und gebüffelt
Glaub ich nicht doch will mir bangen
Daß Gambrini volle Hörner
Sie nicht trugen aber ſchwangen

Wie die Spreu im Wind zerſtoben
Sind ſie jene Sechsunddreißig
Wo ſie ſind und was ſie treiben
Weiß ich nicht doch eines weiß ich

Von verſchiedenen Philiſtern
Wird die Löſchung ſchwer empfunden
Ewig brummen werden alle
Bären die ſie angebunden

Eine gräßliche Geſchichte
Siehſt du dort am Saaleufer

Starren Blicks ein Weſen liegen
Eine Flaſche in der Rechten
Und Erregung in den Zügen

Weh Will ſie für immer nehmen
Abſchied von dem Erdenleben
Will den Fluthen will der Erde
Sie den Leib zurücke geben

Will ſie aus vem Fläſhlein trinken
Raſchen Tod in gift gen Tropfen
Horch des Todes Knochenfinger
An den Brückenpfeiler klopfen

Doch da naht im blauen Rocke
Carmoiſinroth iſt der Kragen
Ein moderner Rettungsengel
Und ich hör ihn alſo fragen

Sie da Frau was wollen nahe
An dem Waſſer Sie gleich kommen
Auf die Brücke Sie ſonſt werden
Gleich Sie von mir feſtgenommen

Glanzlos heben ſich die Augen
Jener auf den Rettungsboten
Und gebrochene wirre Laute
Von den heißen Lippen lohten

Nieder ſtieg der Rettungsengel
ſonſten Schutzmann auch geheißen

Und er thut mit ſichrem Griffe
Auch die Frau vom Boden reißen

Und dann greift er nach der Flaſche
Drob gerieth faſt in Extaſe
Jene Frau doch ruhig führt ſie
Unſer Schutzmann an die Naſe

Dacht ich s doch ſo ſpricht er heiter
Dieſes dient zum eigenen Mord nicht
Jſt auch keine gift ge Säure
Sondern rum gemiſchtes Nordlicht

Und die Frau hier von Verzweiflung
Jſt ſie grade nicht betroffen
Dafür aber iſt ſie rieſig
Von dem Nordhänſer angeheitert
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Was ich auf der Straße fand
Geſtern Morgen ging ich aus

Ging wohl auf die Straß hinaus
Ei da ſah ich mit Vergnügen
Gleich Papier ein fett ges liegen
Weg warf eine Frühſtücks Hülle
Einer auf die Straße ſtille
Schon beim nächſten Schritt zertrat
Mein Fuß ein Saale Zeitungs Blatt
Aus ſah s als hätt s jemand wild
Zornig mit der Hand zerknüllt
Ei dacht lächelnd ich Dies that
Jemand der s geleſen hat
Weiter ſah ich mit Vergnügen
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